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Landschaftsökologie und Landeskunde. Der Beitrag von 
Günter Haase zur deutschen Landeskunde 

Giinter Haase zum 65. Geburtstag am 16. 1. 1997 

,,Die Integration verschiedener Kompartimente und Prozesse in der Landschafts­
sphäre hat ... zu unterschiedlichen, aber auf den gleichen Objektbereich der ir­
dischen Realität bezogenen Begriffen geführt. So wird der von den Naturkom­
ponenten gesteuerte Bereich der Landschaft vielfach mit dem Begriff Natur -
raum belegt, während dessen anthropogen-technogene Überformung (Gestal­
tung) in der Kulturlandschaft kurz als Landschaft bezeichnet wird." ... ,,Die 
geographische Landschaftsforschung mit ihrer Untersuchung von Struktur, Funk- . 
tionsweise und Dynamik des Naturraums und dessen anthropogen-technogener 
Überformung zu Landschaften (HAASE u. RICHTER 1980a) hat seit den 50er 
Jahren eine außerordentlich rasche Entwicklung genommen. Seit Carl TROLL 
(1939/1950) die Übernahme des ökologischen Forschungsansatzes in die natur­
wissenschaftlich ausgerichtete geographische Landschaftsforschung eingeleitet 
hat und ihr den Namen Landschafts öko 1 o g i e gab, wurden die theore­
tisch-methodologischen Grundlagen ebenso wie die praktischen Arbeitsverfahren 
und -techniken entscheidend vorangetrieben." ... ,,An dieser Entwicklung hatte 
die später als Leipzig - Dresdner Sc h u I e um Ernst NEEF bezeichnete 
Gruppe von Landschaftsforschern einen hohen Anteil." (vgl. LESER 1976; 1992; 
BARSCH 1992) 

So umriß Günter HAASE ( 1996b, 201) die gegenwärtigen, trotz heftiger 
Kritik aus einigen Bereichen der Geographie über einige Jahrzehnte entwickelten 
und vertretenen Positionen der Landschaftsforschung mit der Gewißheit, daß sie 
eine tragfähige Grundlage für die künftige Entwicklung ihrer Theorie und Me­
thoden, aber auch - nunmehr bereits über Jahrzehnte nachgewiesen - eine si­
chere Handhabung für die Lösung der Gestaltungsfragen bieten, die für die 
Erhaltung, Verbesserung und Erweiterung der physischen Umwelt erforderlich 
sind. 

Landeskunde findet ihren Zweck nicht allein in der Erfassung, Beschreibung 
und Erklärung. Sie sollte, wie es für viele andere Disziplinen mit hohem theoreti­
schem Anspruch als selbstverständlich gilt, auch zur Gestaltung ihres Objekts 
beitragen. Das ist kein außergewöhnlicher, disziplininterner Geltungsnachweis, 
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sondern eine Aufgabe, die schließlich jeder wissenschaftlichen Tätigkeit inne­
wohnt. 

Günter HAASE, der Anfang 1997 als Professor für Physiogeographie an der 
Leipziger Universität emeritiert wird, hat an dieser Entwicklung der Landes­
kunde hervorragenden Anteil. 

Bisherige Lebensstationen von Günter Haase 

Am 16. Januar 1932 in Pulsnitz/Sachsen geboren, gehört er in jene Gruppe deut­
scher Schicksale, die Schockereignisse des 2. Weltkrieg bereits bewußt wahrneh­
men mußten, ohne selbst Soldat oder Volkssturm-Mann geworden zu sein. Diese 
Bewahrung verdankte er vor allem seiner Mutter, die die bereits erfolgte Bewaf­
fnung ihres Sohnes resolut unterband, als zwischen 18. und 26. April 1945 die 
Rote Armee und polnische Einheiten beim Vorstoß in die Oberlausitz auf stärke­
ren Widerstand stießen und die sogenannte Heimatverteidigung noch in diese 
Kämpfe einbezogen werden sollte. 

Nach dem Abitur in Kamenz, das ihm sehr gute Leistungen, unter anderem 
bereits gute Kenntnisse in der russischen Sprache bestätigte, studierte er 1951 bis 
1956 Geographie an der Leipziger Universität. Er wurde nach einer ausgezeich­
neten Diplomarbeit, die aus einer Kombination von umfangreicher Feldarbeit 
und ideenreicher Auswertung der Reichsbodenschätzung bestand ( l 956a,b; 
1956/57), wissenschaftlicher Assistent bei Ernst NEEF. 

Das Arbeitsklima im Geographischen Institut war ausgezeichnet. Ernst 
NEEF, 1949 zum Direktor des Universitätsinstituts nach Leipzig berufen, Ger­
hard SCHMIDT als Oberassistent und Edgar LEHMANN, seit 1950 ebenfalls 
berufen, stellten in ihren wissenschaftlichen Ansätzen sowie als Persönlichkeiten 
und Wissenschaftler zwar außerordentliche Kontraste dar. Sie wirkten jedoch 
wissenschaftlich höchst anregend sowohl auf junge Studenten als auch auf Mit­
arbeiter, die zum Teil nach längerer Teilnahme am Krieg, nach einer Tätigkeit als 
Neulehrer, Lehrling und anderem oder über die Arbeiter- und Bauern-Fakultät 
zum Studium gekommen waren. In diesem Klima waren Toleranz, Kooperation 
statt Konkurrenz, lebhafte interne Diskussionen über Fachliteratur, Vorlesungs­
und Kolloquiumsinhalte bei ausgedehnten Arbeitszeiten die Regel. So konnte 
sich eine Vielzahl von Aktivitäten entwickeln, die weit über Lehrbetrieb und 
Anleitung hinausgingen. 

Günter HAASE beteiligte sich infolge seines geradezu ungestümen Ar­
beitswillens, seiner Lernfähigkeit und -bereitschaft neben den ersten selbständi­
gen Publikationen zum Beispiel mit einer Studentengruppe des Instituts an der 
deutschen Übersetzung eines Standardwerkes der_ russischen Landeskunde, den 
Geographischen Zonen der Sowjetunion von Leo Semjonowitsch Berg, Bd. 1 
(RICHTER, H. u. M./W. STAMS 1958 red.). Er nahm an einer Studentenreise an 
die rumänische Schwarzmeerküste teil, die ungeplant die Möglichkeit bot, die 
gewaltigen Lößaufschlüsse am Kliff zwischen Constanta und Mamaia sowie im 
Inneren der Dobrudscha zu begehen und aufzunehmen. Die dabei gewonnenen 
und bald publizierten Ergebnisse erbrachten neben der Mitgliedschaft in der IN-
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QUA-Lößkommission (Moderator Julius FINK) den Einstieg in die europaweite 
Diskussion um die Lößproblematik (HAASE u. RICHTER 1957; HAASE 
1963a). Günter HAASE beteiligte sich daneben an der wissenschaftlichen Vor­
bereitung und Durchführung einer Expedition in die Mongolei, die von Mai bis 
November 1960 mit Hellmuth BARTHEL und dem Autor durchgeführt wurde. 

Bis dahin hatte Günter HAASE die umfangreichen Feld- und Meßarbeiten 
für seine Doktorarbeit Landschaftsökologische Untersuchungen 
im Nordwestlausitzer Bergland beinahe abgeschlossen. Sie wurde 
bereits kurz nach der Expedition verteidigt (HAASE 1961 a). Die Dissertation 
war eine der ersten umfassenden landschaftsökologischen Arbeiten. Sie setzte -
dem damaligen methodischen Inventar entsprechend - einen sehr hohen Maß­
stab, in dem sie auf der Grundlage wachsender theoretischer Einsichten in die 
umfassende Erkundung der Geokomponenten ihre topologische Erfassung mit 
großmaßstäbiger Kartierung sowie der Ableitung chorischer Gefüge verband. 

Zusammen mit Hellmuth BARTHEL war Günter HAASE bereits 1959 mit 
Ernst NEEF nach Dresden gegangen. NEEF hatte nach längerem Zögern einen 
Ruf an die Technische Hochschule Dresden angenommen, wo er bessere Voraus­
setzungen für die Entwicklung einer Angewandten Geographie erwartete, vor al­
lem durch die Kontakte zu den technischen Wissenschaften. 

1962 kehrte Günter HAASE wieder nach Leipzig zurück, wo er, verbunden 
mit einer Habilitationsaspirantur, die Stellung des wissenschaftlichen Sekretärs 
der Geographischen Gesellschaft der DDR übernahm. 

Seit 1962 ist Günter HAASE mit der Geographin Frau Dr. Jutta, geb. 
Lemmer verheiratet. Ihre Töchter Annegret und Dagmar haben die wissenschaft­
lichen Interessengebiete ihrer Eltern bereits erfolgreich aufgenommen. 

Der Ortswechsel nach Leipzig war für Günter HAASE weitergehend ent­
scheidend als wohl zunächst angenommen; denn Anfang 1969 bot ihm Edgar 
LEHMANN eine Leitungsaufgabe im Deutschen Institut für Länderkunde an, 
das LEHMANN 1968 - im Verlaufe der 3. Hochschul- und Akademie-Reform 
- in die Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin überführt hatte. 

Die Tätigkeit als Sekretär der Geographischen Gesellschaft erforderte zwar 
umfangreiche wissenschaftliche und vor allem organisatorische Tätigkeit, zum 
Beispiel die Gestaltung der Geographenkongresse der DDR in Leipzig 1964, 
Rostock 1966 und Berlin 1969, die Betreuung der auf zahlreiche Ortssektionen 
verteilten über 2000 Mitglieder der Gesellschaft sowie den Ausbau der nach 
1966 sich erweiternden Fachsektionen der Gesellschaft. Diese Tätigkeit ermög­
lichte aber auch Kongreß- und - im Rahmen der Aspirantur - Studienreisen, 
unter anderem in die Slowakei, nach Ungarn und Österreich. 

Wissenschaftliche Objekte dieses Zeitraums waren die Auswertung der Mon­
golei-Expedition, vor allem jedoch die Vertiefung in Probleme der Bodengeo­
graphie und Bodenkunde. Der Boden als der wohl am wenigsten anschauliche 
Bestandteil der natürlichen Ausstattung erwies sich wegen der relativen Stabilität 
des Unterbodens, andererseits der raschen Veränderung des Bodens durch die 
von der Oberfläche her wirkenden natürlichen wie technischen Prozesse als ein 
besonders gewichtiges Kompartiment der landschaftsökologischen Komplexana­
lyse. Die Böden waren nach den eigenen Erfahrungen in der Mongolei - zwi­
schen Taiga und Wüste - und der umfangreichen amerikanischen und russi-
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sehen bodenkundlichen Literatur auch für die Repräsentation regionaler 
Differenzierung geeignet, sofern zutreffende Methoden für die Zusammen­
fassung der elementaren Bodenmosaike zur Verfügung standen. Die G 1 i e -
derung der Pedosphäre in regionalgeographischer Sicht 
wurde 1969 als Habilitationsschrift an der Technischen Universität Dresden ver­
teidigt (HAASE 1969; 1978b). 

Daneben ging Günter HAASE noch weitere physisch-geographische Themen 
an. Die Studien zu Periglaziär-, insbesondere Lößproblemen wurden fortgesetzt, 
umfassende Arbeiten zur Struktur der Bodendecke eingeleitet, die jeweils zusam­
men mit Vertretern der Physischen Geographie, der Quartärgeologie sowie der 
Land- und Forstwirtschaft bearbeitet wurden. Dazu gehörten die großartige 
Zusammenfassung der Lößprobleme im Rahmen von Monographien, die zur Zu­
sammenarbeit mit Vertretern aller sozialistischen Länder zur Übersicht über den 
Gesamtraum führten, sowie der Entwurf einer Bodenkarte der DDR im Maßstab 
1:500 000 (HAASE 1971a; 1975a; HAASE et al 1965b; 1970b; 1978d; mit 
RUSKE 1968b; 1977c; mit SCHMIDT 1970a; 1971c; 1975a). 

Nach der Emeritierung von Edgar LEHMANN 1970 und der Berufung von 
Heinz LÜDEMANN zum Direktor des Akademie-Instituts wurde Günter 
HAASE zunächst stellvertretender Direktor des Instituts und 1974 zum Professor 
im Akademie-Institut ernannt. Die in den folgenden Jahren wiederholten 
Wechsel in der Leitungsstruktur und Umsetzungen Günter HAASEs waren einer­
seits durch die rasche Vergrößerung der Einrichtung bedingt, die 1976 zum 
Institut für Geographie und Geoökologie der Akademie der Wissenschaften der 
DDR umbenannt wurde. Andererseits spielten politische Gründe eine Rolle, da 
er weiterhin parteilos blieb. 

Durch die Umstellungen im Forschungsinstitut war es notwendig, das Ar­
beitsgebiet auf Fragen der FHichennutzung zu erweitern. An sich ist die Flä­
chennutzung das wichtigste Pendant zur Erkenntnis des technogenen, anthropo­
genen Einflusses auf die natürliche Ausstattung und damit Gegenstandsbereich 
der Physischen Geographie. Erst durch die Berücksichtigung der Veränderung 
der Natur durch die vielfältigen, mit der Flächennutzung zusammenhängenden 
Prozesse sind Naturobjekte in ihrer Realität zu erkennen und zu verstehen. Im 
Akademie-Institut ging es zunächst vor allem um die territorial-organisatorischen 
Aspekte, die in einer Forschungsgruppe Ration e 11 e F 1 ä c h e n nutz u n g 
und Organisation von Territorien behandeltwurden(HAASE 1977a; 
mit LÜDEMANN 1972a). Damit wurden zugleich die ersten festen Bindungen 
des Akademie-Instituts an Auftraggeber unter anderem auf der Ebene der Staat­
lichen Plankommission eingeleitet, die teils an wesentliche ökonomisch-geogra­
phische Fragestellungen heranführten, teils aber auch die Arbeit des Akademie­
Instituts belasteten, sobald zwischen den Vorstellungen der Auftraggeber sowie 
den Zielen und Möglichkeiten des Instituts Differenzen entstanden. 

Die weitere wissenschaftliche Arbeit von Günter HAASE wurde davon nur 
wenig beeinträchtigt. Entsprechend den Anforderungen an das Akademie-Institut 
entwickelte er die Ansätze und übernahm die Leitung mehrerer wissenschaftli­
cher Großprojekte, für die die Geographie fachliche Voraussetzungen hat bezw. 
entwickeln konnte: Ge o öko I o g i s c h e Grund 1 a gen für die P 1 a -
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n u n g 1 an de s k u 1 tu r e l ler M aß n a h m e n , N a tu r rau m t y p e n k a r -
tierung der DDR im mittleren Maßstab 1:50 000/1:200 000 
sowie - im Rahmen des Umweltprogramms der RGW-Länder Öko 1 o g i s c h e 
Grundlagen der Planung und Optimierung landschaftli­
cher Strukturen - die DDR-Beiträge Schutz von Ökosystemen 
und Methodik der ökonomischen und außerökonomischen 
Bewertung von Einwirkungen der Gesellschaft auf die 
Natur. An diesen Arbeiten waren neben den Mitarbeitern des Akademie­
Instituts stets auch Vertreter der Hochschulsektionen der Geographie beteiligt 
(HAASE 1977b; 1979a; 1980e; 1982; 1983b; mit HÖNSCH 1979c; mit RICH­
TER 1980d; 1983a; HAASE et al 1981a; 1982; 1984 a). 

Dazu kam schließlich noch die Mitarbeit des Instituts und von dessen Hoch­
schulpartnern an der Interkosmos-Kooperation, die den Einsatz von Satelliten­
und Luftbild-Material unter anderem auch für die landschaftsökologische 
Forschung ermöglichte. Wegen ungenügender politischer Sicherheits-Voraus­
setzungen waren letztere Arbeiten für Günter HAASE allerdings zeitlich nur be­
grenzt möglich (HAASE et al 1977a, b). 

Mit diesen Großprojekten waren für Günter HAASE Verpflichtungen zur Ar­
beit in den Wissenschaftlichen Räten der Hauptforschungsrichtungen der Aka­
demie für Öko I o g i e, Um w e I t forsch u n g sowie im Forschungs -
programm Geo- und Kosmoswissenschaften verbunden. 

Die Arbeitsphase zwischen 1970 und 1990 war trotz aller organisatorischer 
Belastungen wissenschaftlich wiederum außerordentlich produktiv. Es ging Gün­
ter HAASE um die Erweiterung und Vertiefung der geotopologischen und geo­
chorologischen Forschung, um die Entwicklung der Theorie und Anwendung der 
Naturraum-Potentiale, um die Förderung systemanalytischer Methoden und 
schließlich um den landschaftsökologischen Beitrag zur Umweltforschung, in der 
Sprachregelung der DDR zur Landeskulturforschung. Hierfür war die zunächst 
auftragsgemäße Erweiterung des Arbeitsspektrums auf die Fragen der Flächen­
nutzung außerordentlich förderlich. 

Schließlich war mit der personellen Vergrößerung und der Erweiterung des 
Arbeitsspektrums auch der Ausbau der technischen Ausstattung verbunden: Er­
weiterung der Laborausstattung, der Rechentechnik und die Rationalisierung der 
kartographischen Produktion. Alles das hat die Forschungsintensität dieser bei­
den Jahrzehnte erheblich verstärkt. 

1983 wurde Günter HAASE zum Mitglied der Deutschen Akademie der Na­
turforscher Leopoldina in Halle, 1985 zum ordentlichen Mitglied der Sächsi­
schen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig und 1989 zum korrespondieren­
den Mitglied der Akademie der Wissenschaften der DDR zu Berlin gewählt. 
Besonders wichtig war die Wahl in die Sächsische Akademie; denn nach dem 
Ableben von Ernst NEEF 1984 konnte Günter HAASE 1986 die Betreuung der 
von NEEF eingerichteten Arbeitsgruppe der Sächsischen Akademie der Wissen­
schaften Naturhaushalt und Gebietscharakter mit dem Sitz in 
Dresden übernehmen und weiterführen. 

Günter HAASE hat die in dieser Zeit an ihn gerichteten Berufungsanträge im 
Blick auf die vielseitigen Aufgaben des Akademie-Instituts ausgeschlagen. Er 
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betonte stets, daß er die integrative Funktion, die er mit seiner Arbeit im Aka­
demie-Institut verband, in einer Universitätseinrichtung hätte kaum wahrnehmen 
und ausfüllen können. So blieben seine Lehrveranstaltungen auf diejenigen be­
grenzt, die er an der Technischen Universität in Dresden sowie vordem bereits im 
Leipziger Institut zu bieten hatte. 

Im Zuge der raschen Veränderungen während der deutschen Wiedervereini­
gung 1989/91 konnte die bislang im Akademie-Institut verfolgte thematische 
Orientierung auf landschaftsökologische und umweltrelevante Probleme nahezu 
fugenlos weitergeführt werden. So bearbeitete Günter HAASE unter anderem in 
Verbindung mit dem Umweltbundesamt Berlin und dem Bundesministerium für 
Forschung und Technologie den Entwurf eines komplexen Forschungsvorhabens 
Struktur, Nutzung und Belastung von anthropogen stark 
veränderten Ökosystemen im Ballungsraum Leipzig-Hal­
l e - B i t t er f e 1 d, das zusammen mit Instituten der Akademie der Wissenschaf­
ten, der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften sowie den Universitäten 
Leipzig und Halle durchgeführt werden sollte und umgehend begonnen wurde. 

Nach der vereinigungsbedingten Auflösung der Akademie der Wissenschaf­
ten der DDR und der Evaluierung ihrer Institute wurde die erwähnte Vorlage eine 
der Grundlagen für die Bildung des Umweltforschungszentrums Leipzig-Halle 
(UFZ), das von Anfang eine starke Gruppe von Physischen Geographen und 
technischen Mitarbeitern vom Institut für Geographie und Geoökologie überneh­
men sollte. Allerdings ist, ohne daß Unterhaltungen des Autors mit mehreren an 
der Konzeption des UFZ beteiligten Fachkollegen eine Aufklärung brachten, die­
se vom Wissenschaftsrat gemachte Empfehlung nicht in der vorgeschlagenen 
Form realisiert worden. 

Günter HAASE hat die Ab w i c k 1 u n g des Instituts für Ge o -
graphie und Geoökologie zunächst als stellv. Direktor im Jahre 1991, 
im 2. Halbjahr als Direktor begleitet. Daneben war er 1990 zeitweise als Kon­
sultant im Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit der DDR 
tätig. 

In der Legislaturperiode des Deutschen Bundestages von 1991-1994 war 
Günter HAASE berufenes Mitglied des Nationalkomitees Man an d Bio -
s p her e sowie des Wissenschaftlichen Beirats für Naturschutz des BMFT. 

Am 8. März 1991 wurde Günter HAASE zum Präsidenten der Sächsischen 
Akademie der Wissenschaften zu Leipzig gewählt. Er war der erste Geograph in 
dieser Funktion der Akademie. In Ansprachen während der öffentlichen Gesamt­
sitzungen umriß er als seine Aufgabe in diesem Amt, die Sächsische Akademie 
der Wissenschaften aus der Enge der Wissenschaftspolitik der DDR in die Wis­
senschaftslandschaft des vereinigten Deutschlands einzuführen. Dazu gehörten 
die politisch-moralische Selbsterneuenmg der Akademiemitgliedschaft wie auch 
die Einbindung der wissenschaftlichen Vorhaben dieser Akademie in das Akade­
mieprogramm der Bundesrepublik (HAASE 1994). 

Die Sächsische Akademie der Wissenschaften hat, durch die sächsische 
Staatsregierung in der Verfassung des Freistaats bestätigt, diese Entwicklung ge­
meistert. Als eines der verschiedenen äußeren Zeichen der Wertschätzung dieser 
über 150 Jahre in Leipzig existierenden Wissenschaftseinrichtung hat sie erst­
mals ein repräsentatives Gebäude beziehen können. 

12 



Als Beitrag zur Förderung der Landeskunde durch die Geographie mit den 
Möglichkeiten, die eine Akademie der Wissenschaften mit ihrem Ensemble von 
Disziplinen bietet, hat Günter HAASE eine Kommission für sächsisch-thüringi­
sche Landeskunde ins Leben gerufen. Diese multidisziplinär zusammengesetzte 
Einrichtung hat sich durch die Aufnahme bedeutsamer Projekte und inhaltsrei­
cher, regional gestreuter wissenschaftlicher Veranstaltungen einen sehr guten Ruf 
erworben (HAASE et al. 1994 b, c, d). 

1994 wurde Günter HAASE, nach einer Interimstätigkeit am Umweltfor­
schungszentrum Leipzig-Halle, zum ordentlichen Professor für Physiogeographie 
an der Universität Leipzig berufen, nachdem hier nach erfolgreichem Abschluß 
der Arbeit einer Gründungskommission das 1969 im Zuge der 3. Hochschulre­
form liquidierte Geographische Institut wieder an der Leipziger Universität ein­
gerichtet wurde. Mit dem Wintersemester 1995/96 hat Günter HAASE hier seine 
lange Zeit unterbrochene Lehrtätigkeit wieder aufnehmen können. 

Seit 1991 ist Günter HAASE Mitglied der Deutschen Akademie für Landes­
kunde, seit 1994 Mitglied und bis 1996 Vorsitzender des Wissenschaftlichen Bei­
rats für das Institut für Länderkunde zu Leipzig. 

Auf Vorschlag des Ministerpräsidenten des Freistaats Sachsens würdigte der 
Bundespräsident die umfangreichen und weitertragenden Verdienste von Günter 
HAASE um die Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig und seiner 
wissenschaftlichen Leistung durch die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 1. 
Klasse ( 15. 10. 96). 

Landschaftsökologische Forschung und Landeskunde 

Günter HAASE hat, 1956 mit ersten wissenschaftlichen Publikationen begin­
nend, wesentliche Teile seiner Arbeit als Beitrag zur geographischen Landes­
kunde verstanden. Deshalb soll im folgenden auf einige Aspekte dieser Arbeiten 
in knapper Form eingegangen werden. 

Der Beitrag der landschaftsökologischen Forschung zur Landeskunde ist wie 
bei jeder geographischen Aktivität nach zwei Seiten zu würdigen. Die Entwick­
lung der Theorie dieser komplexen Physischen Geographie hat zugleich der theo­
retischen Unterbauung der Landeskunde gedient. Andererseits äußert sich phy­
sisch-geographische Forschungsleistung im direkten Zuwachs an landeskundli­
chen Kenntnissen und Erkenntnissen. 

Wenn Klaus WOLF als wohl knappste, moderne Formulierung des Ziels der 
geographischen Landeskunde das „Zusammenspiel ökonomischer Produktion, 
kultureller Muster, politischer Beziehungen und Machtausübung in der Ausein­
andersetzung, vor dem Hintergrund natürlicher Ressourcen ( 1995, 18)" bezeich­
nete, tritt zwar, zumindest regional und bei vielen Fragestellungen die natürliche 
Ausstattung in der modernen Landeskunde zurück. Sie wird auf die Nutzbarkeit 
und Nutzung bestimmter Naturmerkmale reduziert. Aber es wird anerkannt, daß 
das gesellschaftliche Geschehen in den meisten Fällen nicht in einem luft- bzw. 
naturleeren Raum abläuft, sondern irgendwelche Beziehungen zur Natur behält. 
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Dabei ist es sicher akzeptabel, daß die Intensität dieser Beziehungen teilweise 
von der räumlichen Dimension der landes- und länderkundlichen Probleme, sehr 
stark vom Typ der Naturausstattung sowie den Zielen und Gestaltungsmitteln der 
bestimmenden politischen, ökonomischen und sozialen Interessengruppen ab­
hängt. 

Die Position der Physischen Geographie in der Landeskunde ist von Gi.inter 
HAASE und der gesamten wissenschaftlichen Gruppe der NEEFschen Schule 
zunächst viel straffer und konkreter gesehen worden. 

Die Dissertation Landschaftsökologische Untersuchungen 
im Nordwest 1 aus i t z er B er g 1 an d ist dafür ein hervorragendes Bei­
spiel. Sie gehört zu den Basisarbeiten der Geographie in Deutschland, obgleich 
sie wegen der Schwierigkeiten in der Buchproduktion in der DDR nie geschlos­
sen, sondern nur kursorisch in zahlreichen Teilbeiträgen gedruckt worden ist. 

In dieser Arbeit nahm Günter HAASE einerseits die Vorarbeiten von PAF­
FEN (1953), SCHWICKERATH (1954) und SCHMITHÜSEN (1945/47) auf, 
andererseits realisierte er das theoretische Konzept von NEEF ( 1956), die natürli­
che Ausstattung eines Raums in inhaltlich homogen definierten - topischen -
Grundeinheiten zu erfassen und unter Beachtung vielfältiger, der Natur eigenen 
Integrationskriterien größere Naturräume - chorische Einheiten - zu ermitteln. 
Es war in diesem Zusammenhang unbedeutend, daß aus inhaltlichen Gründen 
dieser Aggregation in größere Raumeinheiten engere Grenzen gesetzt sind, als 
sie NEEF (1963) erwartete. 

Das Ergebnis der Dissertation war eine durch Differential- und Komplexana­
lyse gesicherte objektive, reproduzierbare Darstellung der natürlichen Aus­
stattung des Untersuchungsgebiets sowie, unter Berücksichtigung der durch die 
Nutzung verursachten Veränderungen, ihres landschaftlichen Zustands. Land -
s c h a ft wurde von Günter HAASE und von allen folgenden Iandschaftsökolo­
gischen Beiträgen als am Standort sowie in seiner topischen Ausprägung homo­
genes, hier wie auch in den heterogenen chorischen Naturräumen konkret existie­
rendes, nach Substanz, Energie- und Stoffumsatz komplexes Objekt im Sinne des 
landschaftlichen Axioms (NEEF 1956; 1967) verstanden. Sofern ein geeignetes 
Methodenspektrum eingesetzt werden kann, sind die damit ermittelten Räume re­
produzierbar. 

In der Dissertation erweiterte Günter HAASE das zu jener Zeit mögliche me­
thodische Gesamtkonzept auf ein Spektrum (vgl. u. a. HAASE 1967a), das we­
gen seines Umfangs in der Folgezeit meist nur selektiv realisiert wurde. Es ist 
später vor allem durch Vergrößerung des instrumentellen Einsatzes und der labo­
rativen Ausstattung weiter vertieft worden. 

Neben dem theoretischen wie auch methodischen Gewinn zeigt das Analyse­
und Kartierungsergebnis auch den Fortschritt in der Erfassung der natürlichen 
Ausstattung für die Bedürfnisse der Planung und Durchführung ihrer Nutzung 
sowie erforderlicher Schutz- und Gestaltungsmaßnahmen. Wesentliches Anwen­
dungsfeld der landschaftsökologischen Forschungsergebnisse war die Landwirt­
schaft, deren Strukturen sich in der DDR durch den Übergang zur industrie­
mäßigen Landwirtschaft seit 1961 besonders stark veränderten (HAASE 1967b; 
1977a; HAASE u. SCHMIDT 1972b;l980b). 

Schließlich ist die Bearbeitung dieses Arbeitsgebietes, das einen höchst viel-
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fältigen Ausschnitt des Lausitzer Berg- und Lößhügellands sowie den lößbeein­
flußten Übergang in die nordsächsischen Heiden, ins Altmoränengebiet umfaßt, 
ein hervorragendes Beispiel der physischgeographisch - landeskundlichen Auf­
nahme und Darstellung. 

Im Anschluß an die Dissertation demonstrierte Günter HAASE (1964a) am 
Beispiel der Lausitz zwischen dem Elbtal und der Neiße, wo auf engem Raum 
Mittelgebirge, Lößhügelland und glazial bestimmtes Tiefland zusammentreten, 
die Möglichkeiten, wie mit den Kriterien der chorologischen Synthese -
Katalog der Grundeinheiten, Frequenz, Deckungsgrad, Verbreitungsdichte, inne­
re sowie äußere Vernetzung - die Naturraumausstattung größerer Gebiete erfaßt 
werden kann, ohne daß die topische Gliederung flächendeckend vorliegt. 
Allerdings war - wie auch bei dem Versuch, Nordsachsen zwischen Elbtal und 
Weißer Elster ( HAASE u. RICHTER 1965a) insgesamt zusammenhängend zu 
bearbeiten -, der Übergang zur Naturräumlichen Ordnung, das heißt die na­
turräumlichen Strukturen der niederen chorischen Ordnungsstufen von den topi­
schen Grundeinheiten ausgehend zu ermitteln, nur auf kleineren Flächen mög­
lich, die Gliederung der größeren Zwischengebiete entsprechend unsicher. 

Günter HAASE hat in den folgenden Jahrzehnten wiederholt die Probleme 
der topischen und chorischen Arbeitsweise jeweils auf den modernsten For­
schungsstand erweitert und ihre ständig wachsenden Beziehungen zur Landes­
kunde sowohl als beschreibender als auch die Nutzung und Gestaltung vorberei­
tender Aussagen hervorgehoben (HAASE 1971b; 1973b; 1976b; 1977b; 1979b; 
1996b). 

Die Arbeiten stützten sich unter anderem auf die Theorie der Arealstruktur 
von HERZ (1984), dem es in viel zu wenig beachteten Publikationen gelang, 
a 11 gemeine Strukturgesetze des physischen Raums zu formulieren, ferner 
auf das zunehmende Interesse und die wachsenden Einsichten in das komplexe 
Naturprozeßgeschehen sowie in die Feinstrukturen des Substanzumsatzes im 
Boden, auf die Fortschritte in der Modellierung, in das Verständnis der 
Geokomplexe als System (HAASE et al. 1986c ), jedoch auch auf den zunehmen­
den Bedarf an geographischen Informationen und theoretischen Rahmenvor­
stellungen für die Landschaftsplanung. Letztere wurde allerdings von der staatli-
chen, überwiegend wirtschaftszweigorientierten Planung stets mit Skepsis oder / 
strikter Ablehnung beobachtet. 

Diese Fortschritte in der Jandschaftsökologischen Forschung äußerten sich 
ferner sichtbar in der Vorbereitung und Durchführung umfassender mittelmaß­
stabiger Kartierungsprojekte (HAASE 1976c; HAASE et al. 1985b) 

Bodengeographische Forschung und Landeskunde 

Die Bedeutung des Bodens als charakteristische Naturkomponente ist von der 
Geographie in Deutschland eigentlich erst spät gewürdigt worden. Ein wesentli­
cher Impuls ging in den fünfziger Jahren von den Bodenübersichtskarten 
Deutschlands aus, die allerdings durch die Hypothese der Vegetationsbodentypen 
(Hans STREMME) belastet waren, sowie von den Ergebnissen der Reichsboden-
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schätzung. Sie stellte für die landwirtschaftliche Nutzfläche flächendeckend eine 
große Anzahl empirisch gewonnener Bodenmerkmale sowie abgeleitete Größen 
zur Verfügung. Dazu kamen die sich rasch erweiternden Ergebnisse der Forst­
lichen Standortserkundung und -kartierung. Obwohl die Kartierungsvorhaben der 
Land- und der Forstwirtschaft, teils objektiv begründet, teils wegen der Zuge­
hörigkeit zu verschiedenen ministeriellen Bereichen unterschiedliche Kriterien 
ermittelten, haben sie die Bodenforschung als Bestandteil der landschaftsökolo­
gischen Erkundung und Kartierung wesentlich gefördert. Günter HAASE hat 
schon als Student dieses Material zu bewerten und in die Ergebnisse der eigenen 
Bodenaufnahme einzugliedern gelernt (HAASE 1956 a,b; 1956/57). 

Auf zwei Forschungsergebnisse sei verwiesen, mit denen Günter HAASE die 
Landeskunde durch bodengeographische Forschung besonders förderte: Die De­
finition der bodengeographischen Grundeinheit sowie die Beiträge zur regionalen 
Bodenkartierung in Ostdeutschland. 

Bei flächenhafter Aufnahme des Bodens kann man immer wieder Bereiche 
beobachten, ,,in denen trotz des ... (erheblichen) ... horizontalen Wandels der 
Bodeneigenschaften die Merkmale des Bodens ... nur innerhalb enger, konven­
tionell festgelegter typeneigener Grenzen variieren. Diese Bereiche besitzen ... 
ein bestimmtes Maß an Homogenität. Solche Stetigkeitsbereiche werden von 
(unterschiedlich) breiten Unstetigkeitsgürteln umschlossen, die zu anderen Ste­
tiskeitsbereichen überleiten .... Diese Stetigkeitsbereiche einschließlich von Tei­
len der ... Übergangssäume können als die kleinsten ... räumlichen Einheiten 
der Pedosphäre angesehen werden. . .. Sie werden als Pedotope bezeichnet" 
(HAASE 1968a, 69). 

Dieses für den Pedotop als bodengeographischer Grundeinheit geltende Ho­
mogenitätskriterium läßt sich weitgehend auf topische Grundeinheiten anderer 
Geokompartimente, aber auch auf die komplexen Grundeinheiten des Physiotops 
und Ökotops anwenden. Es kann, in der noch allgemeineren Formulierung von 
HERZ (1974) - spezifische Werteverteilung und ihre Diskontinuitäten - als ein 
Modell für die Definition der Homogenität natürlicher sowie überhaupt geogra­
phischer Grundeinheiten gelten. 

Die in der Habilitationsschrift gewonnenen Erkenntnisse zur regionischen 
Struktur der Bodendecke haben den Anstoß für zwei bedeutsame landeskundli­
che Beiträge gegeben: Die Leitlinien der Bodengeographie Sachsens und die 
Arbeiten zum Entwurf einer, nur bodeneigene Merkmale berücksichtigende Bo­
denkarte der DDR. 

Im Beitrag zur Bodengeographie Sachsens wird auf der Grundlage der um­
fassenden eigenen Forschung eine Wertung und Zusammenstellung des nach 
Ansatz und Terminologie höchst unterschiedlichen Standes der Bodenforschung 
gegeben. Darüber hinaus aber besticht die Methodik der Darstellung. Mit Hilfe 
von Bodensequenzen, deren Fixpunkte Leitbodenformen sind, die aus jeweils 
kleinräumig bearbeiteten Flächen ermittelt werden, entwickelt Günter HAASE 
ein höchst komprimiertes Bild der räumlichen Struktur der Bodendecke als 
Bestandteil der naturräumlichen Ausstattung. 

Die Bodenform als Zusammenfassung von Substrat und Bodentyp erweist 
sich dabei als ganz besonders geeignet, die komplizierten Überlagerungen paläo­
geographischer Einflüsse auf das bodenbildende Substrat und die reliktische so-
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wie aktuelle, von Klima und Vegetationswechsel bestimmte Bodengenese und -
dynamik sichtbar zu machen (HAASE 1971a; 1978a; HAASE u. SCHMIDT 
1971c). 

In der Bodenkarte der DDR im Maßstab l :500 000 wurden diese Erkennt­
nisse konsequent umgesetzt. Beim Entwurf der Karte, die in kleinerem Maßstab 
auch in den Atlas der DDR übernommen wurde, wirkten unter Leitung von 
Günter HAASE und Rolf SCHMIDT zahlreiche Bodenforscher aus der Land­
und Forstwirtschaft sowie der Quartärgeologie mit. Die tabellarisch aufgebaute 
Legende erläutert neben den Leit- und Begleitbodenformen der Bodeneinheiten 
eine große Zahl weiterer Natur- und Nutzungsmerkmale, so daß die Karte eine 
umfassende landschaftliche Information unter dem Aspekt der Bodenstruktur 
gibt (BAASE 1971a; HAASE 1976c; 1985a; HAASE u. SCHMIDT 1971c; 
1975a). Einige Merkmale dieser Karte sind in die 1995 erschienene Neuauflage 
der Bodenübersichtskarte der Bundesrepublik Deutschland l: l 000 000 aufge­
nommen worden (HAASE et al. 1995). 

Landeskundliche Informationen erbrachten die vielseitigen Forschungs­
ergebnisse, die Günter BAASE bei zahlreichen physisch-geographischen Spe­
zialproblemen erzielte: In der Lößforschung, die durch die Klassifikation der 
Lößqualitäten, deren räumliche Anordnung und den Einfluß auf die Böden und 
den Wasserhaushalt wirksam wurde, durch Beiträge zur Modernisierung der 
Morphographie, bei der Klassifikation von Bodenfeuchteregime-Typen, bei der 
geographischen Erschließung von klimatologischen Mittelwerten sowie durch 
zahlreiche Exkursions-Erläuterungen. 

Landeskunde und Naturraum - (Landschafts-) Kartierung 

In der kartographischen Präsentation seiner Ergebnisse physisch-geographi­
scher Forschung hat Günter HAASE bereits in seinen akademischen Prüfungs­
schriften vielseitig nutzbare, methodisch interessante Beiträge geleistet. Mit den 
Möglichkeiten des Akademie-Instituts sowie der Dresdner Arbeitsgruppe der 
Sächsischen Akademie der Wissenschaften konnten auch umfangreichere Kar­
tierungsprojekte in Angriff genommen werden. 

Nach langer Vorbereitung (BAASE 1985 a, b; BAASE et al. 1980c; 1982a; 
1985c) konnte im Rahmen der am Akademie-Institut zusammengefaßten For­
schungskooperation der siebziger Jahre „Geoökologische Grundlagen für die Pla­
nung landeskultureller Maßnahmen" das Thema der Naturraumkarten der DDR 
im mittleren Maßstab 1:50 000/1:200 000 an gegangen werden. Es ... "befruchtete 
die ganze Breite der geochorologischen Naturraum- und Landschaftserkundung, 
in die auch Teile der geotopologischen Arbeiten einbezogen waren" (BAASE et 
al. 1991 b, 6). In dieser Bearbeitung ... ,,waren auch die umfangreichen theore­
tisch-methodischen und Kartierungsleistungen der forstlichen sowie der land­
wirtschaftlichen Standortserkundung in der DDR enthalten, ... sodaß das Kar­
tierungsverfahren Naturraum-Typen-Karte der DDR im mittle­
ren Maßstab die Hauptlinien aller drei Erkundungsverfahren einbezog und 
vereinheitlichend zusammenführte" (HAASE et al. 1991, 6 u. 7). Die genannte 
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Publikation bot als Ergebnis neben der Zusammenfassung theoretischer und me­
thodischer Grundlagen die Richtlinien für eine koordinierte Ermittlung und Dar­
stellung sowie zahlreiche Beispiele und die Möglichkeiten der Interpretation und 
vielseitiger Auswertung, vor allem für die Landschaftsplanung. 

Wenige Jahre später begann Günter HAASE mit der Arbeitsgruppe der 
Sächsischen Akademie ein umfangreiches Projekt für den Freistaat Sachsen, des­
sen Ziel die Mikrochoren-Kartierung der gesamten Landesfläche im Maßstab 
1:50000 und eine entsprechende Dokumentation ist (Schönfelder 1994 ). Es ist 
erfreulich, daß damit die Ergebnisse einer längeren Entwicklungsphase der 
Landschaftsökologie durch eine solche umfassende Arbeit, die zu jeder Zeit teil­
weise auch noch unerwartete Fragen aufwirft, einer grundsätzlichen Überprüfung 
unterworfen werden können. 

Landeskunde und Naturraumpotentiale 

Die Bearbeitung von Fragen, wie Iandschaftsökologische Ergebnisse für spe­
zielle volkswirtschaftliche Anwendung verfügbar gemacht werden, also die 
Bearbeitung des Transformationsproblems durch Ernst NEEF, aber auch das zu­
nächst geringe Echo auf die Formulierung des gebietswirtschaftlichen Potentials 
(NEEF 1966) sowie die in den siebziger Jahren, nach der Einführung des Lan­
deskulturgesetzes, lebhafte Diskussion über Naturressourcen führte Günter 
HAASE an die Fragestellungen der Naturraumpotentiale (HAASE 1978a). Man 
darf annehmen, daß diese spezielle Thematik wohl die breiteste internationale 
Wirkung im vielfältigen Rahmen seiner Ansätze ausgelöst hat. Die Naturraum­
potentiale, allgemeine wie partielle, stellen eine sehr wesentliche Brücke von den 
Erkenntnissen der Naturraum-, speziell der Landschaftökologie-Forschung, zu 
den volkswirtschaftlichen Anwendern dieser Ergebnisse dar. Sie sind eine der 
Lösungen für das Transformationsproblem, zugleich aber auch. einer, die Natur­
ressourcen berücksichtigenden Landeskunde. ,,Naturpotentiale" formuliert Gün­
ter HAASE „leiten sich aus den ... Substanzen, Energien, Prozessen ... des Na­
turraums ab". ,,Sie bezeichnen deren Auswahl und Gruppierung unter bestimm­
ten Nutzungsansprüchen." ,,Sie sind in natürliche Kreislaufprozesse eingeordnet 
und haben innerhalb dieser die Fähigkeit natürlicher Regeneration (1978, 116)". 

In der Erstfassung des Problems orientierte Günter HAASE auf das bioti­
sche Ertrags- und das Regulationspotential, auf die Wasser-, Rohstoff-, Entsor­
gungs-, Rekreations- und Bebauungspotentiale, die außerordentlich vielseitige 
Interpretationen, Korrekturen und Ergänzungen auslösten. Mit den Arbeiten über 
die speziellen Naturpotentiale wurde auch die zunächst verständliche, einseitige 
Orientierung der angewandten Landschaftsökologie auf die Landwirtschaft zu­
gunsten der erforderlichen Breite aufgehoben, die die Befassung mit dem gesam­
ten Umfang der naturgebundenen Umweltprobleme erfordert. 

Es ist unverkennbar, daß die Bearbeitung der Naturpotential-Probleme auch 
auf einige der schmalen Pfade führt, die zwischen der Physischen Geographie 
und der Anthropogeographie bestehen blieben. 

* * * 
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Bei dieser knappen Würdigung der wissenschaftlichen Leistung Günter 
HAASEs muß schließlich auf seine außerordentlichen wissenschaftsorganisatori­
schen Fähigkeiten aufmerksam gemacht werden. Sie waren bereits während sei­
ner Tätigkeit als Sekretär der Geographischen Gesellschaft erkennbar und ent­
wickelten sich während seiner Tätigkeit im Akademie-Institut in Leipzig in be­
sonderem Maße. Er verstand es insbesondere, die Möglichkeiten, die das rasch 
wachsende Institut für Geographie und Geoökologie bot, für die Lösung umfas­
sender Fragestellungen in der Forschung einzusetzen. 

So bot Günter HAASE, über die Institutsaufgaben weit hinausreichend, viel­
fältige Kooperationsmöglichkeiten vor allem für die physisch-geographische For­
schung der Universitäts- und Hochschulinstitute an. Darunter hatten die von 1971 
bis 1989 regelmäßig stattfindenden Aussprachen zu Forschungsthemen einen be­
sonders günstigen Effekt. Neben den Forschungs-Themenleitern der Hochschul­
institute nahmen durchgehend auch Vertreter der Forst- und Landwirtschafts­
forschung sowie -praxis, aber auch aus der Quartärgeologie und u.U. auch von 
Dienststellen der Territorialplanung teil. Wegen des durchweg konstruktiven 
Charakters dieser Aussprachen, verbunden mit dem außerordentlichen persönli­
chen Beitrag von Günter HAASE sind in diesem Zeitraum eine Reihe größerer 
Projekte angegangen und abgeschlossen worden, an denen mehrere oder auch al­
le dort anwesenden Institutionen sowie einzelne Persönlichkeiten beteiligt waren. 

Unter den ersten dieser größeren, oft auch selbstgestellten Aufgaben war der 
Entwurf einer Übersicht zur Terminologie in der Landschafts­
[ o r s c h u n g 1973 geradezu der Modellfall, bei dem Günter HAASE seine 
Fähigkeit zur Koordinierung und Redaktion unter Beweis stellte. 

Die Forschungsberichte aus dem Akademie-Institut (HÖNSCH et al. 1995), 
darunter besonders der Teil B: Physische Geographie und Umweltforschung, ver­
mitteln eine gewisse Vorstellung vom Umfang dieser Kooperation, die vor allem 
so tragfähig war, weil sie die Initiativen der einzelnen Einrichtung und ihrer Ver­
treter förderte, aber nicht regulierte. Andererseits boten diese Zusammenkünfte 
über lange Zeit auch Aussprachemöglichkeiten, die allein der Information über 
laufende Arbeit und Problemlagen dienten. Es ist sicher, daß sich die Teilnehmer 
dieser zahlreichen Diskussionsrunden der außerordentlichen Anregungen, die 
von diesem Kreis und seinem Leiter Günter HAASE ausgingen, des guten Stils 
ihrer Durchführung und Nutzung gern erinnern. 

Wenn in jüngster Zeit die eine oder andere Beeinträchtigung des gesundheit­
lichen Zustands manchmal etwas bremst, so ist Günter HAASE in seinen gegen­
wärtigen und noch lange über die Emeritierung hinaus zu fördernden Arbeitsfel­
dern intellektuell so lebhaft, anregend, subtil und ausdauernd, wie ihn der Autor in 
vier Jahrzehnten bei fruchtbarer Zusammenarbeit in unterschiedlichsten Relatio­
nen und kollegialem, freundschaftlichen Austausch kennen und schätzen lernte. 

Günter HAASE hat durch die Fülle seiner Forschungsansfüze und -ergebnis­
se sowohl die Landschaftsökologie als auch die Landeskunde grundlegend - im 
wörtlichen Sinne des Begriffs - gefördert. 
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Veröffentlichungen von Professor Dr. Günter Haase 

Die Liste ist ein Auszug aus 200 Titeln. Sie enthält bei weitem nicht alle, 
dem Thema Landschaftsökologie und Landeskunde zuzuordnenden Publikatio­
nen. Darunter wurden u.a. die zahlreichen, in russischer Sprache vorliegenden 
Publikationen von Günter HAASE auf ein Minimum reduziert. 

Im Anschluß wird auf die im Beitrag noch zitierte Literatur anderer Autoren 
verwiesen. 

Beiträge zur Standortskartierung im Nordwest-Lausitzer Bergland. Diplomarbeit, 
Geogr. Inst. d. KMU Leipzig, 1956a. 

Die Auswertung der Ergebnisse der Bodenschätzung für geographische Heimat­
forschung. Geographische Berichte, 3, 1. Jg., H. 3, S. 205-228, 1956b. 

Entwurf einer Bodentypenkarte nach den Unterlagen der Bodenschätzung. Wiss. 
Ztschr. d. KMU Leipzig, Math.-Nat. Reihe, 6. Jg., H. 3, S. 343-349, 
1956/57. 

mit H. Richter: Fossile Böden im Löß an der Schwarzmeerküste bei Constanta. 
Peterm. Geogr. Mitteilungen, 101. Jg., H. 3, S. 161-173, 1957. 

Landschaftsökologische Untersuchungen im Nordwest-Lausitzer Berg- und Hü­
gelland. Dissertation, Math.-Nat. Fakultät d. KMU Leipzig, 1961a. 

Hanggestaltung und ökologische Differenzierung nach dem Catena-Prinzip. Pe­
term. Geogr. Mitteilungen, 105. Jg., H. 1, S. 1-8, 1961b. 

Oberlausitzer Heideland. In: Handb. d. naturr. Gliederung Deutschlands; hrsg. 
von E. Meynen und J. Schmithüsen, II. Bd., 8. Lieferung, S. 1200-1218, 
Remagen 1961 c. 

Die nordwestliche Oberlausitz. Exkursionsführer VI. Wiss. Hauptversammlung 
Geogr. Ges. d. DDR in Dresden, S. 63-71, 1961. 

Stand und Probleme der Lößforschung in Europa. Geographische Berichte, 27, 8. 
Jg., H. 2, S. 97-129, 1963a. 

mit I. Lieberoth: Lößexkursion Nordsachsen. Exkursionsführer 3. Arbeitstagung 
der Subkommission für Lößstratigraphie Europas der INQUA, S. 27-35, 
Berlin 1963. 

Landschaftsökologische Detailuntersuchung und naturräumliche Gliederung. Pe­
term. Geogr. Mitteilungen, 108. Jg., R 1/22, S. 8-30, 1964a. 

mit K. Billwitz: Das Sächsische Lößhügelland zwischen Mulde und Elbe und 
seine nördlichen Randgebiete. Exkursionführer VII. Wiss. Hauptvers. Geogr. 
Gesellschaft d. DDR in Leipzig, S., 80-95, Leipzig 1964b. 

mit F. Grimm, M. Lauckner, H. Kugler, H. Richter: Empfehlung für den Entwurf 
und die Gestaltung einer Geomorphologischen Grundkarte 1: 10 000. Peterm. 
Geogr. Mitteilungen, 108. Jg., H. 1/2, S., 150-157, 1964c. 

Zur Anlage von Standort-Aufnahmekarten bei landschaftsökologischen Untersu­
chungen. Geogr. Berichte, 9. Jg., H. 4, S. 257-272, 1964d. 

mit H. Richter: Bemerkungen zum Entwurf der Karte „Naturräumliche Gliede­
rung Nordsachsens 1 :200 000". Exkursionsführer zum Symposium Naturr. 
Gliederung der DAW, Leipzig, S. 21-32, Leipzig 1965a. 

mit R. Ruske, I. Lieberoth, H. Wünsche, K. P. Unger, D. Rau: Die Löße und löß-
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artigen Sedimente im Gebiet der DDR. In: Die Weichsel-Eiszeit im Gebiet 
der DDR, Akademie-Verlag Berlin, S. 159-187, 1965b. 

1. Exkursionstag: Großmaßstäbige landschaftsökologische Erkundung im NW­
Lausitzer Berg- und Hügelland. Exkursionsführer zum Symposium „Natur­
räuml. Gliederung" der DAW, Leipzig, S. 33-60, Leipzig 1965c. 

Zur Methodik großmaßstäbiger Jandschaftsökologischer und naturräumlicher Er­
kundung. In: Wiss. Abhandl. Geogr. Ges. d. DDR, Bd. 5, S. 35-128, 1967a. 

Bemerkungen zur Methodik einer großmaßstäbigen landschaftlichen Standort­
kartierung auf der Grundlage landschaftsökologischer Erkundungen. Mitt. f. 
Agrargeogr., landw. Regionalpl. u. ausländ. Landw., Nr. 20 (Wiss. Ztschr 
Univ. Halle, 16. Jg., H. 5) 1967b. 

Die Bedeutung der landschaftsökologischen Erkundung als Grundlage einer um­
fassenden landwirtschaftlichen Standortkartierung. Wiss. Veröff. d. Dt. Inst. 
f. Länderkunde, Leipzig, N.F. Bd. 25/26, S. 309-349, 1968a. 

mit R. Ruske: The Loess in Thuringia and Saxony In: Loess and Related Eolian 
Deposits of the World. Vol. 12, Proceed. VII. Congr. INQUA USA 1965, 
Lincoln 1968b S. 333-335 und 367-368. 

mit M. Thomas-Lauckner: Versuch einer Klassifikation von Bodenfeuchteregi­
me-Typen. Albr.-Thaer-Archiv, Bd. 11, H. 11, S. 1003-1020, 1967 und Bd. 
12, H. 1, S. 3-32, 1968c. 

Pedon und Pedotop - Bemerkungen zu Grundfragen der regionalen Boden­
geographie. In: Landschaftsforschung, Erg.-Heft 271 zu Peterm. Geogr. Mit­
teilungen, S. 57-76, Gotha 1968. 

Die Gliederung der Pedosphäre in regionalgeographischer Sicht. Habilitations­
schrift Techn. Universität Dresden 1969. 

mit R. Schmidt: Die Struktur der Bodendecke und ihre Kennzeichnung. Al­
brecht-Thaer-Arcl1iv, 14. Bd., H. 5, S. 399-412, 1970a. 

mit I. Lieberoth, R. Ruske, M. Altermann, D. Rau, K. P. Unger, M. Wünsche: 
Sedimente und Paläoböden im Lößgebiet. In: Periglazial-Löß-Paläolithikum 
im Jungpleistozän der DDR. Erg.-Heft 274, zu Peterm. Geogr. Mitteilungen, 
S. 99-212, Gotha 1970b. 
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